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Vom 24. bis zum 26. November 2017 tra-
fen sich circa 40 Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus verschiedenen Diszipli-
nen wie Theologie, Geschichtswissenschaft
und Soziologie zur 31. Jahrestagung des
Schwerter Arbeitskreises Katholizismusfor-
schung (SAK). Die Tagung, die von den bei-
den Sprechern Florian Bock (Tübingen) und
Daniel Gerster (Münster) geleitet wurde, fand
wie gewohnt in Kooperation mit der Katholi-
schen Akademie Schwerte des Erzbistums Pa-
derborn statt. Im Mittelpunkt der Veranstal-
tung standen auch in diesem Jahr die Vorstel-
lung und Diskussion laufender Forschungs-
arbeiten zur Katholizismusforschung. Nicht
nur die Generaldebatte am Sonntag widme-
te sich in diesem Jahr dem Thema Katholizis-
mus und Biografie, auch viele der ‚Werkstatt-
berichte‘ der anwesenden Nachwuchswissen-
schaftler beschäftigten sich mit der Historisie-
rung von Lebensläufen.

Am Freitagabend standen in einem Dop-
pelvortrag von MATTHIAS DAUFRATSHO-
FER und MICHAEL PFISTER (beide Müns-
ter) zwei Jesuitenbiografien im Fokus, die
aus unterschiedlichen theologiegeschichtli-
chen Perspektiven Rückschlüsse über das
päpstlich-kuriale Agieren und lehramtliche
Entscheidungen unter den Päpsten Pius XI.
und Pius XII. ermöglichen. Michael Pfis-
ter präsentierte zunächst sein teilbiografisch-
theologiegeschichtliches Dissertationsprojekt
über den späteren Konzilsvater Augustin
Bea (1881–1968), das sich seiner prägendsten
Schaffensphase als Bibelexeget und Rektor
des Päpstlichen Bibelinstituts in den 1930er-
und 1940er-Jahren widmet. Pfister fragte nach
den Akzenten, die Bea in den zeitgenös-
sischen römischen Debatten und Entschei-
dungen zur Bibelauslegung setzte. Diese las-

sen sich anhand der zentralen Tätigkeitsfel-
der des Jesuiten zwischen exegetischer For-
schung, kurialer bzw. ordensinterner Buch-
zensur, römischer Wissenschafts- und Kir-
chenpolitik sowie der ignatianischen Spiritua-
lität beleuchten und gewähren Einblicke in
die römischen Diskurse zur Bibel nach Abeb-
ben der Hochphase des Antimodernismus.

Mit Hilfe der Werke von Franz Hürth
SJ (1880–1963), Professor für Moraltheologie,
Konsultor des Heiligen Offiziums und päpst-
licher Berater, warf Matthias Daufratshofer
in seinem Dissertationsprojekt einen Blick in
die Schreibwerkstatt des päpstlichen Lehr-
amts unter Pius XI. und Pius XII. Er rekon-
struierte die kurialen – zum Teil informellen
–Entscheidungsfindungsprozesse und die Ge-
nese moraltheologischer, kanonistischer so-
wie liturgischer päpstlicher Dokumente. An-
hand der Entscheidung über die kirchenrecht-
liche Zulässigkeit der studentischen Bestim-
mungsmensur durch die Konzilskongregati-
on (1925) verdeutlichte er exemplarisch sein
Projektkonzept.

Den Samstag eröffnete JOHANNES KU-
BER (Aachen/Stuttgart). Kuber stellte sein
Promotionsvorhaben vor, in dem er sich, ge-
stützt auf hunderte „Einmarschberichte“ der
Priester aus dem Erzbistum Freiburg und
zahlreiche weitere Quellen aus hauptsächlich
kirchlicher Provenienz, mit der Rolle und den
Wahrnehmungen des katholischen Klerus in
den letzten Kriegsmonaten und der unmittel-
baren Nachkriegszeit beschäftigt. Er lenkt da-
mit den Blick auf eine Gruppe, die in bisheri-
gen Untersuchungen stets vom Fokus auf die
bischöfliche Ebene überlagert wurde.

TATSUHITO ONO (Tokyo) sprach im An-
schluss zum Thema „Katholiken und Kriegs-
dienstverweigerung in der Bundesrepublik
Deutschland“. Durch die Analyse von Dis-
kussion und Praxis der Wehrdienstverwei-
gerung inner- und außerhalb der Kirche in
den ersten dreißig Jahren der Bundesrepublik
zeigte sich im Ergebnis, dass es bis zum En-
de der 1970er-Jahre zu einer gewissen Links-
orientierung vor allem junger Katholiken ge-
kommen war. Ihre Verbände verselbststän-
digten sich gegenüber der Amtskirche zuneh-
mend. Diesen Wandel interpretierte Ono als
teils passive, teils aktive Aneignung gesamt-
gesellschaftlicher Trends wie Liberalisierung
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und Demokratisierung.
LARS SCHLARMANN (Duisburg-Essen)

präsentierte danach sein Promotionsprojekt
zum Deutschen Katecheten-Verein (DKV)
und dessen Bedeutung für die liturgische
Bildung zwischen 1945 und 1989. Neben
einer institutionengeschichtlichen Aufarbei-
tung des DKV geht es in seiner Studie um
die Entwicklung von Katechese und Liturgie
vor dem Hintergrund gesellschaftlichen Wan-
dels und religiöser Transformation. Exempla-
risch stellte Schlarmann für die Jahre 1945 bis
1957 dar, wie sich der DKV mit seinem Ein-
satz für liturgische Bildung einem Dialog mit
der Nachkriegsgesellschaft öffnete und – zu
Beginn der 1950er-Jahre – erste Verquickun-
gen von Katechese, Liturgie und Lebenswelt
entstanden.

BRITT SCHLÜNZ (Berlin) nahm in ihrem
Vortrag „Antonio María Claret und die stig-
matisierte Sor Patrocinio zwischen Religion
und Politik im Spanien des 19. Jahrhunderts“
Praktiken katholischer Frömmigkeit als politi-
sche Handlungsmöglichkeit in den Blick. An-
hand zweier Fallbeispiele aus den 1830er- und
1840er-Jahren veranschaulichte sie das Kon-
fliktpotenzial, welches dem religiösen Wir-
ken beider Protagonisten aus dem Umfeld
der spanischen Königin Isabella II. innewohn-
te: Den stigmatischen Wundmalen der Non-
ne und der Missionstätigkeit Antonio Ma-
ría Clarets wurde eine gesellschaftliche Wirk-
mächtigkeit zugesprochen, die die Zuständig-
keitsbereiche des Religiösen und Politischen
in Spanien in der Mitte des 19. Jahrhunderts
neu verhandelten.

Der Vortrag von FLORIAN WARNSLOH
(Paderborn) lautete „Katholische Predigt zwi-
schen den Zeiten. Adolf Donders (1877–1944)
als Theoretiker und Praktiker der Homilie“.
Gegenstand von Warnslohs Dissertation ist
der Münsteraner Homiletiker Adolf Donders.
Die entstehende Arbeit analysiert, wie Adolf
Donders sich in seinen Predigten zwischen
Zeitabwehr und Zeitzutrauen positionierte.
Zudem wird in den Blick genommen, welche
Entwicklungen der Positionierung sich zwi-
schen Weimarer Republik und Nationalsozia-
lismus in jenen ablesen lassen.

Zum Abschluss der Präsentation aktuel-
ler Forschungsprojekte erläuterte REBECCA
SCHRÖDER (Freiburg) ihr Promotionspro-

jekt über einen Zeitgenossen Donders, näm-
lich den Freiburger Dogmatikprofessor und
badischen Zentrumspolitiker Engelbert Krebs
(1881–1950), der in der bisherigen Forschung
ausschließlich als Persönlichkeit der Freibur-
ger Universitäts- und Diözesangeschichte so-
wie der politischen Geschichte Badens Er-
wähnung gefunden hat. Im Mittelpunkt der
Arbeit Schröders steht Krebs Engagement im
Kulturbeirat des Auswärtigen Amtes und sei-
ne Weltreise von 1926, die ihn zu Vorträgen
nach Nordamerika und Asien geführt hat und
die im Zuge der Weimarer Kultur- und Wis-
senschaftspolitik gedeutet werden soll. Indem
Krebs sowohl in nationale als auch interna-
tionale Zusammenhänge gestellt wird, sollen
neue biografische Zuschreibungen generiert
und Krebs als bekennender Europäer und
Weltbürger vorgestellt werden.

Der Samstagabend widmete sich unter Mo-
deration von MARKUS LENIGER (Schwer-
te) den Möglichkeiten und Mitteln medialer
Biografieerzählung am Beispiel der aus den
1990er-Jahren stammenden ZDF-Serie „Vati-
kan. Die Macht der Päpste“. Anhand der Fol-
ge über den als „Pillen-Papst“ in Erinnerung
gebliebenen Paul VI. (1963–1978) problemati-
sierte das Plenum nicht nur die Darstellungs-
weisen eines ‚Dokutainments‘, sondern er-
kannte ebenso die Notwendigkeiten einer sol-
chen medialen Aufbereitung an.

In der Generaldebatte am Sonntagvormit-
tag ging es schließlich um den gegenwär-
tigen Stand (kirchen-)historischer Biografie-
forschung. Mit diesem Thema wurde ein
höchst aktueller Trend der Geschichtsfor-
schung aufgegriffen: Denn nachdem die Bio-
grafie als Genre in den letzten Jahrzehn-
ten von struktur- und begriffsgeschichtlichen
Analysen überlagert worden war, erfreut sich
die historische Analyse von Lebensläufen seit
einiger Zeit wieder neuer Beliebtheit, wie die
am Tag zuvor vorgestellten Promotionsvorha-
ben eindrucksvoll bezeugten.

RENÉ SCHLOTT (Potsdam) behandelte in
seinem Eröffnungsvortrag die medialen Ur-
sprünge der Schlagworte von der Biografie als
„Königsdisziplin“ und als „Bastard“ der Ge-
schichtswissenschaft, insbesondere die damit
verbundenen Erwartungen und Vorannah-
men. Anhand von biografischen Neuerschei-
nungen verwies er auf aktuelle Erkenntnis-
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se der Biografietheorie und der biografischen
Methode. In diesem Zusammenhang stellte
er das von Jörg Später in seiner Siegfried
Kracauer-Biografie postulierte Konzept einer
dreifachen „sozialen Biografie“ vor, die nicht
nur die gesellschaftlichen Kontexte im Leben
des Protagonisten in den Blick nimmt, son-
dern auch dessen soziale Lebensverhältnisse
und seine Sozialkontakte dazu in Beziehung
setzt.

Im Anschluss daran deklinierte NICOLE
PRIESCHING (Paderborn) das Thema Biogra-
fie erfahrungsgeschichtlich am Beispiel der
stigmatisierten Maria von Mörl (1812–1868)
durch. Nachdem der theologiegeschichtliche
Hintergrund zu den Auseinandersetzungen
über Mystik und Aszese zu Beginn des 20.
Jahrhunderts skizziert wurde, in dessen Kon-
text auch die Erfahrungsberichte von Mysti-
kerinnen neu entdeckt wurden, machte Prie-
sching den Unterschied zu einem wissensso-
ziologisch fundierten Erfahrungsbegriff deut-
lich, mit dem sie in ihrer Dissertation über
Maria von Mörl gearbeitet hat. Schließlich
ordnete sie den Wandel in den Bewertungen
religiöser Erfahrung wiederum wissenssozio-
logisch und erfahrungsgeschichtlich ein.

REGINA HEYDER (Mainz) ging in ih-
rem Vortrag auf „Katholikinnen als Akteurin-
nen des Zweiten Vatikanischen Konzils“ nä-
her ein und verfolgte damit nicht nur einen
individual-, sondern auch kollektivbiografi-
schen Ansatz, indem sie das Zweite Vatika-
num (1962–1965) als Begegnungsort darstell-
te, der unter den unter anderem als Laienau-
ditorinnen teilnehmenden Frauen einen un-
gemeinen Theologisierungsschub auslöste.

Die anschließende Diskussion fragte vor al-
lem nach der Rolle des Subjektes innerhalb in-
dividueller Zeitkonstruktion. Diskutiert man
Individualisierung und Subjektivierung als
kennzeichnende Phänomene für eine reflexi-
ve Moderne, ist dann nicht die Biografiefor-
schung ein, wenn nicht das adäquate Denk-
modell unserer Zeit?

Der Schwerter Arbeitskreis Katholizismus-
forschung wird sich auch im kommenden
Jahr wieder zu seiner Jahrestagung zusam-
menfinden. Diese wird vom 23. bis 25. No-
vember 2018 in der Katholischen Akademie
Schwerte stattfinden.

Konferenzübersicht:

Matthias Daufratshofer/Michael Pfister
(Münster): „Salus ex Jesuitis“? Augustin Bea
SJ, Franz Hürth SJ und ihr Einfluss auf die
römische Theologie sowie das Lehramt unter
Pius XI. und Pius XII.

Johannes Kuber (Aachen/Stuttgart): Der ka-
tholische Blick. Der Klerus und das Kriegsen-
de in Südwestdeutschland 1944–1948

Tatsuhito Ono (Tokyo): ‚Liberalisierung‘ und
‚Demokratisierung‘ der Kirche? Katholiken
und Kriegsdienstverweigerung in der Bun-
desrepublik

Lars Schlarmann (Duisburg-Essen): Der Deut-
sche Katecheten-Verein – ein Impulsgeber für
die liturgische Bildung (1945–1957)?

Britt Schlünz (Berlin): Die stigmatisierte Sor
Patrocinio zwischen Religion und Politik im
Spanien des 19. Jahrhunderts

Florian Warnsloh (Paderborn): Katholische
Predigt zwischen den Zeiten. Adolf Donders
(1877–1944) als Theoretiker und Praktiker der
Homilie

Rebecca Schröder (Freiburg i.Br.): Katholische
Theologie und auswärtige Kulturpolitik in
der Weimarer Republik. Das Beispiel Engel-
bert Krebs (1881–1950)

René Schlott (Potsdam): Königsdisziplin oder
Bastard der Geschichtswissenschaft? Die his-
torische Biografieforschung zwischen Theo-
riearmut und Überintellektualisierung

Nicole Priesching (Paderborn): Biografie er-
fahrungsgeschichtlich: das Beispiel der stig-
matisierten Maria von Mörl

Regina Heyder (Mainz): Katholikinnen als
Akteurinnen des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils. Individual- und Kollektivbiografien

Tagungsbericht 31. Jahrestagung des Schwer-
ter Arbeitskreises Katholizismusforschung.
24.11.2017–26.11.2017, Schwerte, in: H-Soz-
Kult 18.01.2018.
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